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Treumeritirt geweſener Paſtor zu Voigtsund Falckenhayn

im Stiffte Wurtzen,
Am 9. Man dieſes jetztlauffenden 1723. Jahres

Durch einem zwar unverhofften, jedoch ſanfft und ſeeligen Tod von dieſer Jammer

vollen Welt abgefordert,

Seſſen
EXEOCVIENDen 23. e. a. c. darauff,

Bey einer Volckreichen Verſammlung zu Falckenhayn
mit gewohnlichen Ceremonien celebriret wurden/

WolteSeinen Devoir gegen Seinen im keben liebgeweſenen Herrn Schwager und Gevatter,

mn

ſowohl auch die hinterlaſſene betrubte Frau Wittwe, mit eylfertiger, jedoch zugleich
ſchmertzhaffter Feder/ unter gebuhrender Schuldigkeit, abſtatten

Deren
Treuergebenſter Schwager und Freund

Petr. Ftideric. Steürnagel,
Advoc. Ordin. Illuſtr. Regim. Aattisburg.

Medie: vu druckts Johann Moritz Gottſchick.
Ii



Jch fand ich recht vergnugt vor nun faſt einem Jahre
Als ich nach Falckenhayn nebſt andern Freun—

den kam:
Kurtz aber fand ich Zich auf deiner Toden-Bahre,

Da Dich das Schickſal uns von unſern Seiten nahm.

So bleibet alles wohl dem Wechſel untergeben:
Was heut im Garten ſteht, fallt morgen wieder ab:

Duſtirbſt, Wohlſeeliger, da Du noch konteſt leben,
Und eileſt unverhofft ſehr fruh noch in dein Grab.

Das iſt mein Letztesich das war dein letztes Sprechen!
Das war ein Donner?Schlagin deines Weibes Hertz!

Und damit wolteſt Zu kurtz deine Wort abbrechen
Weil Dich nicht reden ließ drin allzuharter Schmertz.

Zu wolteſt durch viel Wort Die nicht ſo ſehr betrüben,

Die durch das Ehe-Band mit Dir verknupffet war
Und daher kam es auch daß dein getreues Lieben,

Was andern lanan entdeckt, Jhr hier verſchwiegen gar.

Gleichwohl muß deinen Tod dein Eh-Gemahl erfahren.
ESie klaget: Ach mein Nann wird in Sein Grabgebracht
Sie ſpricht: ſtatt Freudigkeit muß Schmertz Sich mit mir paaren,

Nur Leid und Traurigkeit hat Sitz bey mir gemacht;
Jedoch, wer mag Sie wohl mit ſolchem Schmertz verdencken?

Wer eine Wittbe nenn't, nenn't lauter Traurigkeit:
Wer wotte fich demnach mit allem Necht nicht krancken?

Wenn Mann und Vater ſturbt: Das macht ja eitel Leyd:



Wahr iſts/  Liebiwerthe Jerau; allein Sie muß Sich faſſen:
Was GDtt der Hochſtethut iſt alles wohl gethau!

Gott der die Wunde ſchlagt der wird Sie nicht verlaſſen:

Er zeigt zu Seiner Zeit die Hoffnungsvolle Bahn:

So Mann als VaterStell wird Er hinfort verwalten/
Er wird Jhr treuer Schutz Beyſtand und Helffer ſeyn:

Er wird gie wunderſam mit Liebes /Armen halten:
Kurtz Leben, Wohlergehn wird ſich ſtets finden ein!

Jndeß, Wohlſeeliger, ſolt ich noch etwas ſchreiben
Was hier bey uns dein Ruhm und Lob ſchon langſt verdient;

Allein ich will vorjetzt als Freund, in Schrancken bleiben
Weil dein Gedachtniß ſchon bey Hochund Niedriggtunt.

Der Kerr von Suttichan iſt Selbſt um Dich betrubet
Weil Lehr und Leben gantz an Dir vortrefflich war.

Wer iſt von Unterthan, der Sich nicht hertzlich liebet
Mich dunckt/ der LeichenGang /ſtellt noch ein Zeugniß dar:!

Wie ſchmertzlich wuſte Zich nicht Jeder zu beweinen?
Wie. Volckreich war nicht auch da dein Begrabniß: Tag?

Obſchon noch mancher Feind war unter denen Deinen

So in der groſten Wuth mit Dir zu Felde lag;
Doch dieſer wird annoch zu der Erkantniß kommen;

Jnzwiſchen bleibt dein Ruhm in. Aarwor eingeatzt.
Du aber biſt indeß Noth Quvaal und Angſt entnommen

Und weiſt daß Du nunmehr in ChHriſti Reich verſetzt.
Wohl Dir/ Du haſt es gut: Wir muſſen noch hier kampffen:

Wir muſſen noch durch Creutz und UnglucksWellen gehn:
GoTdw gebe, daß/ wie Du wir unſre Feinde dampffen,

Und einſt mit Dir begluckt vor GOttes Throne ſtehn.

So wiſſen wir gewiß: Dieß kan den Todt verſuſſen:
Dieß macht den SterbensTag gar freudig und begluckt.

Kurtz: hierdurch werden wir der Eitelkeit entriſſen

Womit noch mancher hier gefeſſelt und beſtrickt.



ie aber, Werthe rau, kan Sich nun ſoulagiren gorn
Weil gie den Werthen Mann wohl nie zum Zu bewegt

Nie wuſte Fhn allſtets mit Fleiß zu menagiren
Da manche andre Eraunur Zanckund Streit erregt.

Dahero zweiffle nicht, GOtt wird die Treu belohnen!
Es wird zu keiner Zeit an Guten Mangel ſeyn:

GOtt laſſe ie dafur in FriedensHauſern wohnen
Er uberſchutte Rie, ſtatt Nacht mit Sonnen-Schein!

Nur ſtille gie den Schmertz! Was GOtt einmahl beſchloſſen
Das ſoll und muß geſchehn wer wolte widerſtehn?

Magiſter Clajum macht Sein GOtt zum ReichsGenoſſen:

Stohrt nur nicht Seine Ruh': Jhmiſtſehr wohl geſchehn:
Er lebt in ſeinem GOCT und kan nun nicht verderben

Du aber Wandersmann, ſteh' ſtill, und mercke wohl:
Was nur von Erde ſtammt, ſtarb, ſtirbt, und wird erſterben

Magiſter Clajus lebt nun in dem SternenPohl.
Jndeß wird ſeyn erlaubt, daß ich die Grabſchrifft ſetze:

Magiſter Clajus war ein rechter EhrenMann!
Ein Jeder lebe/ daß er ſich hier ſo ergotze

Daß er mit Clajo dort gluckſeelig keben kan.
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